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Standards 

etwas, was als mustergültig, modellhaft angesehen wird und wonach sich anderes 

richtet. 

standardisieren, vereinheitlichen, normieren 
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1. Management Summary 

 

Als Folge des anhaltend grossen Bevölkerungswachstums ist die Stadt Zürich 

beauftragt, ihre Infrastruktur ständig zu erweitern. Dazu gehören an vorderster Front 

die Schulbauten und als Teil davon die Sporthallen.  

Im Jahr 2003 wurde das Projekt «Zürich baut gut und günstig» lanciert. Die daraus 

resultierenden Dokumente «Investitionspolitik Hochbauten» und «Verfahrens-

handbuch für Hochbauvorhaben der Stadt Zürich» definieren die Abläufe und 

Aufgaben. Für den Bau von Volksschulanlagen wurden Raumstandards definiert, 

darin integriert ein Kapitel zum Bereich Sporthallen. Diese Standards sollen, 

losgelöst von persönlichem Fachwissen der am Projekt Beteiligten, eine hohe 

Qualität und niedrige Kosten gewährleisten. Im Zeitraum zwischen 2004 und 2016 

wurden gesamtstädtisch sieben Mehrfachhallen gebaut. Die Zielsetzungen wurden 

nicht erreicht.  

Dies soll bei den zwei Dreifach- und sechs Doppelhallen, welche in den nächsten 

zehn Jahren entstehen sollen, korrigiert werden. Deshalb ist die Überarbeitung der 

Raumstandards und deren verbindliche Verankerung im Planungs- und 

Ausführungsprozess, eine Grundvoraussetzung für das Erreichen der Zielsetzungen. 

Dieser Bedarf gründet in der genauen Betrachtung der seit 2004 realisierten Doppel- 

und Dreifachhallen. Es ist festzustellen, dass die definierten Standards nur teilweise 

umgesetzt wurden und weder eine Qualitätssteigerung noch eine Kostensenkung 

stattgefunden hat. Der Nutzer- und Betreiberanspruch wurde gegenüber der teils 

sehr aufwändigen und teuren Architektur zu wenig stark gewichtet. Symptomatisch 

das Zitat aus einem Beitrag in der Fachzeitschrift «Hochparterre»: Obwohl beim 

Ausbau gespart wurde und obwohl es die zweitgrösste Schule der Stadt Zürich ist, ist 

der Bau im Kubikmetervergleich (BKP 1–9: CHF 1108.–/m3 , Stand August 2009) 

eines der teuersten Schulhäuser.  

Nebst betrieblichen Erschwernissen und sportspezifischen Einschränkungen, führt 

das zu hohen Unterhalts- und Reparaturkosten. Das Sportamt als Hallenbetreiberin 

respektive Hallenbewirtschafterin ist bei der Belegungsplanung täglich mit den 

spezifischen Halleneigenheiten konfrontiert. Die Nutzer, vorab die Vereine, sind 

gemäss Umfrage, sowohl in ihrem Trainings- und Wettkampfbetrieb wie auch in 

Bezug auf die Vereinsentwicklung eingeschränkt. 

Die Überarbeitung der Standards in Sporthallen der Stadt Zürich und die stärkere 

Einbindung des Sportamtes als Nutzervertreter und Betreiber der Sporthallen sind 

Garanten für eine hohe Nutzerqualität, betriebliche Optimierung, sowie tiefere 

Unterhalts- und Erstellungskosten. 
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2. Ausgangslage 

 

Die Stadt Zürich wächst und wächst. Hervorgerufen durch enorme Bautätigkeiten ist 

seit dem Jahr 2000 die Einwohnerzahl um rund 50'000 Personen gestiegen. Obwohl 

die Baulandreserven mehrheitlich aufgebraucht und Industrieareale umgenutzt sind, 

wird durch Verdichtung und Ersatz von bestehenden Bauten zusätzlicher Wohnraum 

geschaffen. 

Eine anhaltend hohe Nachfrage nach Wohnraum ist Treiber der aktuellen und 

zukünftigen baulichen Erneuerung und Verdichtung. Statistik Stadt Zürich hat für den 

Zeitraum bis 2030 drei mögliche Szenarien für die Bevölkerungsentwicklung 

berechnet. Maximal werden in Zürich im Jahr 2030 519’600 Einwohner leben. 

Minimal werden es 469'800 sein. Die wahrscheinlichste Prognose scheint die mittlere 

mit 494'700 Einwohnern. 

Nebst gut ausgebildeten Personen welche hochqualifizierte Berufe ausüben, werden 

durch die bauliche Erneuerung auch überdurchschnittlich viele Familien angezogen. 

Der Anteil der Kinder unter 10 Jahren und der Personen zwischen 30 und 60 Jahren 

nahm im Zeitraum von 2000-2014 zu.  

Das Wachstum und die steigende Zahl von Schulkindern haben massgeblichen 

Einfluss auf den Schulraumbedarf. Darin eingeschlossen der Bedarf an Sporthallen 

für den obligatorischen Schulsport. So sind seit 2003 in der Stadt Zürich nebst neuen 

Schulanlagen auch insgesamt acht Mehrfach-Sporthallen erstellt worden und weitere 

acht folgen in den kommenden Jahren.  

 

 

 

 

 

 

Bezeichnung Turnhallen: 

In den Unterlagen der Stadt Zürich wird oft der Begriff der «Turnhalle» verwendet. Da dieser 

veraltet ist und lediglich einen Teilbereich der in Hallen ausgeübten Aktivitäten umschreibt, 

wird in dieser Arbeit der Begriff durch die heute übliche Bezeichnung «Sporthalle» ersetzt. 

Die Unterbezeichnungen Spiel- und Gerätehalle bezeichnen die Art der Hallenausstattung 

(mit oder ohne fest montierte Turngeräte) . 
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3. Problemstellung 
 

Im Jahr 2000 beschränkte sich das Angebot an Grosshallen in der Stadt Zürich auf 

die Saalsporthalle und die beiden Dreifachhallen Utogrund, Fronwald sowie die 

Doppelhalle Stettbach.  

Per Ende 2015 standen der Bevölkerung, nebst den 139 Einfachhallen, in der Regel 

Schulsporthallen, zusätzlich 3 Dreifach- und 6 Doppelhallen zur Verfügung. Im 

Frühjahr 2016 wurde zudem die Dreifachhalle Blumenfeld in Betrieb genommen. 

Im kantonalen und nationalen Vergleich fällt die Stadt hinsichtlich Mehrfachhallen mit 

diesen Zahlen deutlich ab. Selbst wenn die Hallen von Kanton und Bund auf 

städtischem Gebiet dazu gerechnet würden, kommen auf eine Mehrfachhalle 25'000 

Einwohner, während es in der restlichen Schweiz 12'000 Einwohner sind.  

Ausgelöst durch das Bevölkerungswachstum und die steigenden Schülerzahlen, 

steigt auch der Schulraumbedarf, inklusive Schulsporthallen. Zudem steigt die 

Nachfrage nach Räumen für Betreuungsangebote der Kinder, welche auch in den 

Sporthallen stattfinden. Der Bedarf wird also nicht nur wegen der wachsenden 

Anzahl Schüler grösser, sondern auch wegen dem wachsenden Betreuungsangebot. 

Nicht in den Statistiken erscheint das Wachstum in den Sportvereinen. Dieses wird 

uns jedoch von diesen gemeldet und die Forderung nach mehr Halleneinheiten ist 

ungebrochen gross. 

Zu den sieben, zwischen den Jahren 2004 und 2016 erstellten Mehrfachhallen, 

(Apfelbaum, Im Birch, Falletsche, Hardau, Hirzenbach, Leutschenbach, Blumenfeld) 

sind in den nächsten rund zehn Jahren zwei Dreifachhallen und sechs Doppelhallen 

geplant. 

Auf Grund dieser vielen gleichartigen Bauvorhaben, müsste man von einer 

Bauherrschaft ausgehen, welche eine grosse Routine und Erfahrung besitzt, 

vorausgesetzt, die nötigen Prozesse sind definiert und werden eingehalten. Mit dem 

Projekt «Zürich baut gut und günstig» hat die Stadt Zürich im Jahr 2003 das Ziel 

lanciert, die Ausgaben in den Griff zu bekommen. Die beiden Dokumente 

«Investitionspolitik Hochbauten» und «Verfahrenshandbuch für 

Hochbauvorhaben der Stadt Zürich» bilden die Basis. Standards und Richtlinien 

wurden definiert, welche der Planung wiederkehrender Aufgaben und Abläufe dienen 

sollen. 

Für den Bau von Sporthallen in der Stadt Zürich gelten die «Raumstandards beim 

Bau von Volksschulanlagen der Stadt Zürich» Kapitel «Turnhallenbereich» Diese 

fassen die relevanten BASPO-Richtlinien 201-Sporthallen zusammen und ergänzen 

diese. Weiter beziehen sie sich auf die entsprechenden DIN-Normen. Es gilt nun zu 

überprüfen, ob diese Standards beim Bau der oben erwähnten Sporthallen 

eingehalten wurden und ob diese auch für die zukünftigen Bauten massgebend sein 

sollen. 
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4. Projektverlauf bei Hochbauten  
 

Vorweg gilt es die Verfahren bei Hochbauvorhaben in der Stadt Zürich zu kennen. 

Diese sind im Verfahrenshandbuch für allgemeine Hochbauvorhaben geregelt und 

weisen den Beteiligten bei Bauvorhaben über 1 Mio. Franken Kreditsumme, vier 

Hauptrollen zu. 

Die vier Hauptrollen 

 

Abkürzungen: 

IMMO = Immobilien Stadt Zürich  LV = Liegenschaftenverwaltung 

AHB = Amt für Hochbauten 

Nutzende/Mietende 

Nutzerinnen und Nutzer von Gebäuden 

und Anlagen sind in der Stadt Zürich 

entweder die Angestellten der 

Stadtverwaltung oder aber die 

Bevölkerung (bei Sportanlagen, 

Museen, Sozialzentren, Spitälern, etc.) 

Für Büros, Arbeitsplätze, 

Schalterräume etc. entrichtet die 

jeweilige Dienstabteilung der IMMO 

eine Miete. Ist die Bevölkerung Nutzer, 

dann bezahlt sie eventuell Eintritt, aber 

keine Miete 

Betreibende 

Die Betreiberin ist Bewirtschafterin, 

Verwalterin und Dienstleisterin eines 

Gebäudes oder einer Anlage. 

Betreiberin der Verwaltungsgebäude ist 

die IMMO, bei anderen Gebäuden und 

Anlagen sind es die Dienstabteilungen 

oder Werke. Die Betreiberin ist sowohl 

für die kaufmännische 

Bewirtschaftung/Verwaltung der 

Liegenschaft als auch für die 

technische und infrastrukturelle 

Bewirtschaftung zuständig. 

Bauherrenvertretung 

Die Stadt Zürich ist bei städtischen 

Bauten und Anlagen Bauherrin. 

Vertreter der Bauherrin ist das AHB, 

das Baufachorgan der Stadt Zürich. Es 

entwickelt, plant und führt die 

Bauprojekte. Das AHB ist in dieser 

Rolle auch Treuhänder der Bauethik, 

der Baukultur und der Nachhaltigkeit im 

Bauen. Aktiv werden kann der 

Bauherrenvertreter AHB dann, wenn ihr 

die Eigentümervertreterin der Stadt 

(oder eine stadtnahe Institution) einen 

Auftrag erteilt 

Eigentümervertretung 

Die Eigentümervertreterin ist Portfolio-

Managerin, Vermieterin und Auftrag-

geberin für dauerhafte und nachhaltige 

Bauleistungen. IMMO und LV vertreten 

die Eigentümerin Stadt. Dieser 

gehören der Grund und Boden sowie 

die darauf befindlichen Bauten. Als 

Eigentümervertreterin sind IMMO und 

LV sowie die eigenständigen Betriebe 

demzufolge die Auftraggeberinnen für 

das AHB. Zu den Auftraggeberinnen 

zählen auch noch stadtnahe 

Institutionen wie die öffentlich-

rechtlichen Stiftungen. 
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Der gesamte Prozess sieht die zehn folgenden Schritte vor. 

 Schritt 1 Strategie 

 Schritt 2  Bedarfserhebung 

 Schritt 3 Finanzlage 

 Schritt 4 Projektdefinition 

 Schritt 5 Machbarkeit 

 Schritt 6 Definitive Bestellung 

 Schritt 7 Projektierung 

 Schritt 8 Ausschreibung, Realisierung, Inbetriebnahme 

 Schritt 9 Projektauswertung 

 Schritt 10 Bewirtschaftung 

 

Die Schritte 1 – 3 werden hier nicht näher betrachtet, da der Fokus dieser Arbeit auf 

der Betreibersicht liegt. 

In Schritt 4, Projektdefiniton, liegt die Federführung bei den Betreibenden. Sie 

definieren das Projektziel auf der Grundlage des Masterplans / der Strategie. Sie 

prüfen betriebliche Optimierungen und klären Bedürfnisse ab, erstellen das 

Grobkonzept und definieren das Raumprogramm. Anforderungen an den Standort 

müssen formuliert werden. Sie lösen das Projekt durch Bestellung an die 

Eigentümerin aus. 

Die Ziele von Schritt 5, Machbarkeit, sind verschiedene bauliche Varianten zu 

bewerten und zu prüfen. Die Anforderungen sind mittels einem von den Betreibern 

erstellten Betriebskonzept mit Raumprogramm festzulegen und mit den Kapazitäten 

und Möglichkeiten des Standortes abzugleichen. 

Bei der definitiven Bestellung – Schritt 6, stellt die Eigentümervertretung unter 

anderem das Budget sicher und erstellt die Weisung für den Projektierungskredit. 

Betreibende und Bauherrenvertretung wirken bei der Jurierung des Wettbewerbes 

mit. 

Schritt 7, Projektierung, die Eigentümervertretung sagt, was man macht, die 

Bauherrenvertretung sagt, wie man es macht. Die Betreiber sind Mitglied im 

Projektteam, und je nach Schwergewicht im Projektausschuss. Sie überprüfen das 

Vor- und Bauprojekt bezüglich Betriebskonzept. Sie stellen allenfalls Anträge zu 

Projektrahmen-Änderungen an die Eigentümervertreterin und Erarbeiten in 

Zusammenarbeit mit der Eigentümerin die Raumblätter. 

Während Schritt 8, Ausschreibung, Realisierung, Inbetriebnahme, überprüfen die 

Betreiber die Materialisierung und das Farbkonzept bezüglich Betriebstauglichkeit 

und können von der Bauherrenvertretung andere Vorschläge verlangen. Sie sind bei 
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der Abnahme dabei und verlangen bei Mängeln via Bauherrenvertretung die zügige 

Behebung. 

Schritt 9, Projektauswertung, verlangt von den Betreibenden zu überprüfen, ob ihre 

Bestellung angemessen und in guter Qualität umgesetzt wurde. Ebenfalls ob die 

Anforderungen erfüllt sind. Sie ziehen Schlussfolgerungen und ergreifen 

Massnahmen für kommende Projekte. 

Während dem letzten Schritt 10, Bewirtschaftung, geben die Betreibenden 

Rückmeldungen an die Eigentümervertretung betreffend Gebrauchstauglichkeit und 

notwendige Unterhalts-Massnahmen. Nach zwei Jahren soll eine erneute 

Feedbackrunde feststellen ob der Betrieb wie vorgesehen funktioniert. 

 

Eine Herausforderung im Prozessablauf beim Bau von Sporthallen in der Stadt 

Zürich besteht darin, dass Sporthallen gemäss städtischer Strategie, nur im Zuge von 

Neu- und Umbauten von Schulbauten erstellt werden. Somit ist die Betreiberin 

gemäss Verfahrenshandbuch und auch die Bestellerin, die Schule. In der Praxis 

werden jedoch sämtliche Dreifachhallen als eigenständige Betriebe durch das 

Sportamt der Stadt Zürich, mit Sportamt eigenem Personal betrieben. Zudem wird 

das Belegungsmanagement in den Doppelhallen, für den gesamten 

ausserschulischen Bereich, also rund 50% der möglichen Betriebsstunden, durch 

das Sportamt getätigt. Die Fachkompetenz im Bereich des Schul- und 

Vereinssportes ist streng genommen in der Prozessorganisation, gemäss 

Verfahrenshandbuch für allgemeine Hochbauten, nicht vertreten. 

Damit die Nutzer- und Betreiberbedürfnisse angemessen und in guter Qualität 

umgesetzt werden können, sind bereits im Bestellprozess gute Grundlagen, zum 

Beispiel definierte Standards, nötig. 

Im Arbeitspapier «Investitionspolitik Hochbauten», einem weiteren Teilprojekt von 

«Zürich baut gut und günstig» sind Leitsätze und Themen formuliert, welche die 

Investitionspolitik der Stadt Zürich prägen sollen. Der Stadtrat äussert sich darin auch 

über städtebauliche und architektonische Qualität.  

Die Stadt Zürich hat verschiedene Stadtteile mit unterschiedlichen Gesichtern und 

Identitäten. Städtebauliche Grundregeln, Baustrukturen, Bautypologien oder die 

bauliche Dichte sind wichtige Merkmale der unterschiedlichen Identitäten. Öffentliche 

Bauten und öffentliche Räume sind dabei wichtige Merkzeichen im Stadtgefüge. 

Jeder Bau ist Bestandteil des Stadtgefüges und beeinflusst somit die Gesamtqualität 

und die Wertschöpfung.  

Als Basis und wichtigste Kriterien für die Optimierung von Kosten, Nutzen und 

städtebaulich-architektonischer Qualität gelten nach wie vor die Regeln der 

Baukunst nach Vitruv. Die Resultate von Planungen und die Bauten sollen 



EHSM Magglingen 
CAS EHSM Sportanlagen 2015/16  Standards in Sporthallen der Stadt Zürich 

 
 

8 
 

demnach zugleich dauerhaft, solide (firmitas), zweckmässig (utilitas) und dabei 

schön und von angenehmer Erscheinung (venustas) sein. 1 

Unter Punkt 8 Instrumente, werden im Unterkapitel 8.2 die Standards aufgeführt. Der 

Stadtrat meint dort, dass die Erarbeitung von Standards der Vereinfachung bei Bau 

und Planung von wiederkehrenden Aufgaben und Abläufen dient. Bei Raum- und 

Betriebsstandards sei Immobilien Stadt Zürich federführend. Diese haben im 2004 

die Raumstandards für den Bau von Volksschulen der Stadt Zürich herausgegeben. 

Darin sind auch die Standards für den «Sporthallenbereich» enthalten. 

Dem Vorwort der verantwortlichen Stadträtin, Kathrin Martelli, ist zu entnehmen, dass 

es zwar herausfordernd sei, die Welt jeden Tag neu zu erfinden, kostenbewusst sei 

dies aber nicht. In den vorliegenden Standards seien die langjährigen Erfahrungen 

und das fundierte Know-how des Hochbaudepartementes zusammengefasst. Sie 

werden den Planungs- und Projektverantwortlichen in dieser vollständigen, 

übersichtlichen und praxisorientierten Form zur Verfügung gestellt.  

Ebenfalls enthalten die Standards die relevanten Anforderungen der IMMO. Der 

Aufwand für die Verwaltung, Unterhalt und Betrieb eines Gebäudes besteht während 

der gesamten Lebensdauer und übersteigt die Investitionskosten um ein Mehrfaches. 

So ist es im Interesse der Stadt Zürich, den Anforderungen und Kostenfolgen der 

Bewirtschaftung schon in der Planung höchste Beachtung zu schenken. 

Das Hochbaudepartement hat den Auftrag, die Interessen der Stadt zu wahren und 

die formulierten Standards einzufordern. 

Seit 2004 bestehen diese Raumstandards. Ob diese bei den sieben Mehrfachhallen 

welche in der Zwischenzeit in der Stadt Zürich erstellt wurden, auch umgesetzt 

wurden, gilt es zu überprüfen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
1 (Zürich baut – gut und günstig / Investitionspolitik Hochbauten) 
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5.  Auszug aus den IMMO-Raumstandards für (Schul-)Sporthallen 
 

5.1 Allgemeines  

Der Sporthallenbereich bietet den grössten Raum einer Schule und dient in erster 

Linie dem Sportunterricht und Sportanlässen. Er kann jedoch auch für 

Versammlungen, Rituale und Veranstaltungen aller Art verwendet werden. Der 

Sporthallenbereich umfasst:  

- Sporthalle 
- Geräteräume (inkl. Putzräume) 
- Garderoben, inklusive Duschen 
- SportlehrerInnengarderobe 
- Nebenräume 

 

5.1.1. Raumanforderungen 

Die Raumanforderungen für den Sportbereich sind in den BASPO-Richtlinien 

201 und den entsprechenden DIN-Normen festgehalten. Die IMMO-Standards 

sind als Überblick bzw. als Ergänzung zu betrachten. 

Ein direkter Tageslichteinfall ist in Sporthallen unzulässig. Eine «Fensterfläche» bzw. 

Lichtdurchlassfläche von 10% der Bodenfläche ist anzustreben. Auch für den Fall, 

dass eine Sporthalle ganz oder teilweise in das Erdreich versenkt wird, ist eine 

indirekte Tageslichtbeleuchtung unbedingt sicherzustellen. 

5.1.2.  Installationen 

Die Lüftungsanlagen sind auf den Sportbetrieb zu dimensionieren. Bei höherer 

Raubelegung ist der zusätzliche Luftbedarf über zu öffnende Fassaden- oder 

Dachelemente zu lösen. 

 

5.1.3.  Vereine 

Den Vereinen werden abschliessbare Schränke zur Verfügung gestellt. Der 

Vereinsabwart benutzt die SportlehrerInnengarderobe als Büro. 

 

5.2. Sporthallen 

5.2.1. Funktion 

Eine Sporthalle auf einer Schulanlage wird in erster Linie für den Sportunterricht der 

Schule verwendet. Die Belegung entspricht zirka 50% des Potenzials. Am Abend und 

an Wochenenden können die Hallen von Privaten und Vereinen genutzt werden. 

Beim Neubau einer Sporthalle sind beide Nutzungen, Schule und Vereine zu 

berücksichtigen. 

 

 

 

 



EHSM Magglingen 
CAS EHSM Sportanlagen 2015/16  Standards in Sporthallen der Stadt Zürich 

 
 

10 
 

5.2.2. Raumeinheit 

Am 07.07.1999 entschied die Stadt Zürich, Schulsporthallen in drei Ausführungen zu 

realisieren: 

 Einfachhallen  min. 28 x 16 x 7 m (wie BASPO 201) 

 Doppelhalle  min. 44 x 22 x 8 m         

 unterteilbar in Spielhalle 2/3 und Gerätehalle 1/3   

 Dreifachhalle  min. 45 x 27 x 9 m       

 unterteilbar in drei Einzelhallen, davon 1 Gerätehalle   

5.2.3. Besonderes 

Da die Sporthalle auch als Versammlungsraum dienen soll, ist eine Verdunkelung 

vorzusehen. Die Nachhallzeit in der Sporthalle hat je nach Grösse der Halle 

zwischen 2.0 und 2.5 Sekunden zu betragen. Mehrfachhallen können bis maximal 

3,0 Sekunden Nachhallzeit haben (BASPO  max. 2.5 Sek.) 

 

5.2.4. Ausbau 

Der Sporthallenboden ist das wichtigste Sportgerät einer Halle und ist deshalb in 

enger Zusammenarbeit mit dem Sportamt zu planen. Es ist auf jeden Fall zwingend 

ein Kraftabbau von min. 50% und eine Schlagfestigkeit von 16NM einzuhalten. 

Der mechanische Schutz im Sockelbereich der Wand ist mit möglichst wenig 

Unterbrüchen auszuführen. Die Fuge Wand/Boden ist gegen Eindringen von Wasser 

bei Nassreinigung entsprechend abzudichten. 

 

5.3. Geräteräume 

 

5.3.1. Raumeinheit 

Eine Geräteraumeinheit pro Sporthalleneinheit. Bei Doppel- bzw. Dreifachhallen ist 

ein zusätzlicher Putzraum in der Geräteraumfläche enthalten. 

5.3.2. Besonderes 

Der Geräteraum ist direkt von der Sporthalle her erschlossen. Jeder Hallenteil hat 

seinen zugeteilten Bereich. Er ist entlang der Längswand anzuordnen. Eine 

Erschliessung durch die Stirnwand oder indirekte Erschliessung über einen 

Zugangskorridor ist in einer Schulsporthalle nicht zulässig. 

Der Geräteraum hat im Licht mindestens 5.0 m Raumtiefe und min. 2.7 m Raumhöhe 

aufzuweisen. 

Das Zugangstor, welches direkt in die Halle führt, hat min. 2.50 m in der Breite und 

2.30 m in der Höhe im Licht zu messen. Das Tor hat laut Sportamt folgende 

Eigenschaften zu erfüllen: 
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- Wartungsarm, keine aufwändige Schliesstechnik 
- Keine offenen Teile mit Schmierstoffen 
- Eine kleine Person (2. Primarklasse) muss das Tor problemlos öffnen können 
- Ein Mattenwagen (ca. 300 kg) oder ein Schulbarren muss in das Tor fahren 

können, ohne Schaden zu verursachen. 
 

5.3.3. Ausbau 

Der Geräteraumboden muss auf demselben Niveau wie der Sporthallenboden liegen, 

benötigt jedoch nicht dieselbe Unterkonstruktion. 

 

5.3.4. Installationen 

Beleuchtungskörper gegen Ballwurf gesichert. Steuertableau mit Dreifachsteckdose 

neben Türe. Steckdosen für Reinigungsgeräte. Steckdose im Kleingeräteraum für 

Ballkompressor. 

 

5.3.5. Einrichtung  

Kleingeräteraum (min. 10 m2 pro Halle, min. 2.0 m Raumtiefe) abschliessbar. Von 

Boden bis Decke mit Gitterwand durchgehend geschlossen, Maschenweite max. 30 x 

30 mm 

 

5.4. Garderoben / Duschen 

 

5.4.1. Funktion 

Die Garderoben sind nahe bei der Sporthalle zu platzieren. Sie sind nach 

Geschlechtern zu trennen, sind aber auch über Türen im Trockenbereich koppelbar 

für grössere Turnieranlässe oder unterschiedliche Geschlechterverteilung. 

 

5.4.2. Raumeinheit 

40 m2  Garderobe aufgeteilt in: 
ca. 20 m2 Umkleideraum mit Vorzone 
ca. 20 m2 Duschraum und Trockenzone 
 

5.4.3. Besonderes 

Erschliessungstechnisch muss jede Garderobeneinheit mit jedem Hallenteil 

verbunden werden. Garderobeneinheiten dürfen nicht fest einer Halle zugeteilt 

werden. Zwischen dem Umkleideraum und dem Duschraum ist die Trockenzone zu 
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platzieren. Trockenzonen sind zwischen Garderobeneinheiten über Türen zu 

verbinden. 

 

5.4.4. Ausbau 

Der Boden ist mit einem glatten unporösen Belag zu verkleiden, welcher rutschfest, 

alkali- und säurebeständig ist. Der Fugenanteil ist dabei möglichst gering zu halten. 

Im Duschraum ist der Boden zudem mit einem Gefälle von mind. 2% zu planen und 

eine genügende Anzahl Bodenabläufe vorzusehen. Die Wände sind bis auf Türhöhe, 

besser bis an die Decke, mit einer glatten, unporösen Oberfläche zu verkleiden, 

welche alkali- und säurebeständig ist. Bei diesen harten Oberflächen ist der 

Schallabsorption unbedingt genügend Beachtung zu schenken. 

 

5.4.5. Installationen Garderoben 

Steckdosen bei Türen 

- Stromanschlüsse für Haarföne 
- 1 Wandbrunnen mit Warm- und Kaltwasser über Mischbatterie, mit Plättlischild 
- Bodenablauf 

 

5.4.6. Installationen Dusche  

- Duschbrausen mit Mischregler und Knopfbetätigung mit Zeitschalter, 
aufputzmontiert oder zentrale Duschstation 

- Bodenabläufe verschraubt 
- Verbrühungsschutz 

 

5.4.7. Einrichtung 

In der Garderobe ist ein Wandspiegel über dem Wandbrunnen einzubauen. 12 m 

Garderobenhaken und 12 m Bänke an der Wand montiert. In der Trockenzone  sind 

Handtuchstangen vorzusehen. 

 

5.5. Sportlehrergarderoben 
 

5.5.1. Funktion 

Die Sportlehrergarderoben sind unisex. Der Raum hat zwei Umkleidekabinen mit 

Duschgelegenheit. Der Rest des Raumes dient als Aufenthaltsraum, Büro und 

Sanitätsraum. Pro Sporthalle (Hallenteil) ist eine Sportlehrergarderobe zu planen. 

 

5.5.2. Raumeinheit 

- ca.   5 m2 2 Umkleidekabinen, min. 1.0 m breit, mit Duschen 

- ca. 10 m2 Aufenthaltsbereich, auch Sanitätszimmer/Büro 
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6.    Realisierte Sporthallen 2004 – 2016 

6.1. Sporthalle Apfelbaum 2004 

  

Doppelhalle 44 x 22 x 7.05 m (1/3 Gerätehalle, 2/3 Spielhalle) ist gegenüber den 

IMMO-Standards rund 1.0 m zu niedrig. Im Bereich der Gerätehalle ist die frei 

bespielbare Höhe wegen den Geräten noch einmal bis ca. 1.0 m reduziert. (BASPO 

201, Doppelhalle B 44 x 23,5 x 8 m) Die Halle befindet sich im 2. Untergeschoss. 

Das Gebäude steht im Grundwasser, was sich bis heute immer wieder durch 

Feuchtigkeitsprobleme und Wassereinbrüche bemerkbar macht. 

Das Prinzip der glatten Wand ist gut umgesetzt. Akustisch überzeugt die Halle, da 

der Wandbereich rundum im unteren Drittel mit Akustikelementen verkleidet ist und 

ebenso die gesamte Hallendecke. Zudem unterstützt die raumhohe Falttrennwand 

die akustische Trennung der Hallenteile.  

Tageslicht wird über in der Hallendecke eingelegte Glasflächen, 162 Stk., eingeleitet. 

Zusammen mit der abgehängten Metallrasterdecke ergibt dies eine angenehme 

Grundbeleuchtung. Die Decke bildet den 

Schulhausplatz und wird entsprechend belastet.  

Ein grosses Problem dabei ist und war die 

Systemdichtigkeit. Zudem ist das gewählte Glas 

zu wenig schlagfest, so dass die allermeisten 

Gläser mittlerweile defekt sind. Die 

heruntergehängte Metallrasterdecke in der Halle, 

schützt zwar die darüber liegenden Bauteile vor 

Ballwurf, und verhindert, dass Bälle und Shuttles 

in Konstruktionen hängen bleiben etc.. Sie 
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vermindert jedoch die Hallenhöhe und erschwert den Wechsel von Leuchtmitteln und 

andere Unterhaltsarbeiten enorm. Die Farbe des kombielastischen Sportbodens 

wurde in einem grellen Gelbton gewählt. Es gibt Unihockey-Spieler, welche deshalb 

mit einer getönten Brille spielen. 

Der Geräteraum ist längsseitig angebracht. Mit einer Fläche von 33 x 5 m / 165 m2 

entspricht er den Standards, in der Höhe ist er überdimensioniert. Über zwei 

grosszügige Tore ist der Geräteraum direkt aus der Halle erschlossen. Die Kipptore 

sind motorbetrieben. Das verleitet die Schüler, sich am Tor hochziehen zu lassen, 

was zu regelmässigen Defekten führt und ein Unfall-Risiko darstellt.  

Anlieferung von grossen Geräten etc., ist nur über die Treppen möglich. 

Vier Garderoben stehen den Sporttreibenden zur Verfügung. Das entspricht der 

minimalen Anzahl gemäss den IMMO-Standards. Diese verlangen je ca. 20 m2 für 

den Garderobenraum und Dusch-

/Trockenraum. Mit rund 52 m2 ist die 

Grösse gemäss den Standards 

überdimensioniert. Nicht bewährt haben 

sich die Designkleiderhaken, sie 

wurden immer wieder abgebogen, 

abgebrochen oder gestohlen. 

Zwischenzeitlich wurden sie ersetzt. Die 

Ausstattung und die verwendeten 

Materialien sind robust und zweckmässig. Die Bodenbeläge und im Nassbereich 

auch die Wände, sind mit Valser Quarzit ausgeführt. Im Übrigen auch sämtliche 

Erschliessungsbereiche und Treppenhäuser. In den Nasszonen wähnt man sich in 

einer Wellness-Oase. Eine robuste, langlebige und sehr teure Materialwahl. 

Gegenüber anderen geeigneten Materialen, entstand jedoch ein erhöhter 

Reinigungsaufwand.  
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Der Zugang von den Garderoben zu den Hallen ist über zwei separate Treppen 

möglich. Für die Hallenerschliessung, wäre eine Treppe jedoch ausreichend 

gewesen. 

Wie gefordert sind zwei Sportlehrergarderoben vorhanden. Die Grösse ist knapp 

weniger als verlangt, die Materialisierung und Ausstattung ist aber gut.  

Ein Putzraum befindet sich auf Hallenniveau. Die Geschosse sind auch mit den 

vorhandenen Reinigungsmaschinen über einen Personenlift erreichbar. Der 

Bodenablauf im Putzraum ist für das Entleeren des Schmutzwassertanks und das 

Reinigen der grossen Scheuersaugmaschine zu klein und ungeeignet. 

In den Standards wird einleitend erklärt, dass Schulsporthallen nebst dem 

Sportunterricht auch für Sportanlässe, Versammlungen und Veranstaltungen aller Art 

verwendet werden. Dies benötigt zusätzliche Infrastrukturen, z.B. Zuschauerbereiche 

(Tribüne, Toiletten, etc.) Koch-, Kühl-, und Ausschankmöglichkeiten etc. In der 

Sporthalle Apfelbaum, wurde bis auf eine Zuschauergalerie, welche zudem 

Erschliessungskorridor ist, darauf verzichtet. Dies stellt die Vereine, welche ihre 

Meisterschaft hier austragen, vor grosse Probleme und beschert ihnen jeweils einen 

grossen Zusatzaufwand. Aus architektonischen Gründen wurde selbst auf eine 

Spielanzeige verzichtet. 

Der Sportbereich kann im Abend- und Wochenendbetrieb nicht vom schulischen 

Bereich getrennt werden. So kommt es vor, dass sich Personen auch in der 

schulfreien Zeit ungehindert im ganzen Gebäude bewegen können. 
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6.2. Sporthalle Im Birch 2004 

 

Dreifachhalle 46 x 27.65  x 9.8 m, übertrifft die minimalen Standards. Der 

flächenelastische Parkettboden, ist für Schulsport, (Kindergarten bis Mittelstufe) nicht 

optimal. Die Halle wird als Wettkampfstätte für Volleyball und Basketball bis NLA 

verwendet.  

Das Prinzip der glatten Wand ist gut umgesetzt. Auf der einen Stirnseite befindet sich 

ein zurückversetzter Kletterhallenteil, welcher durch ein Ballfangnetz abgetrennt 

werden kann. Dort ist somit kein durchgehender und bespielbarer Wandabschluss 

vorhanden. Die Halle verfügt über einen hohen Tageslichtanteil. Sicht- und 

Blendschutz sind über textile Sonnenstoren gewährleistet. Diese sind aber zu wenig 

sturmfest. Bei Wind werden sie über Sensoren angesteuert und erfüllen dann ihre 

Aufgabe nicht mehr. Windböen führen immer wieder zu Defekten. 

Die Hubfaltwände sind vom Boden bis zur Decke geschlossen ausgeführt. 

Schallübertragung findet lediglich über den offenen Tribünenbereich statt. Die 

Materialisierung der Wände und die Ausstattung entsprechen den geforderten 

Standards. Die Beleuchtung verfügt über zwei Helligkeitsstufen für den Trainings- 

und Wettkampfbetrieb. Zusätzliche CEE-64a Starkstrom Anschlüsse sind vorhanden. 

Die Halle ist ebenerdig und besitzt eine gute Zugänglichkeit für Anlieferungen. 

Auf der Tribüne und der Auszugstribüne finden 850 Zuschauer Platz.  



EHSM Magglingen 
CAS EHSM Sportanlagen 2015/16  Standards in Sporthallen der Stadt Zürich 

 
 

17 
 

Die stirnseitige Kletterwand, zu der es in den 

IMMO-Standards keine Hinweise gibt, 

enthält diverse Routen bis zu 10 m Höhe, 

welche regelmässig von Spezialisten 

gewartet und umgestaltet werden. Nebst 

Boulderteil gibt es auch verschiedene 

Überhangstellen und ist sowohl für den 

Schulsport wie auch für Kletterkurse 

interessant. 

Der Geräteraum ist längsseitig angebracht 

mit direkten Zugängen in die Hallenteile. Mit 

einer Nutzfläche von 207 m2 ist er 

gegenüber den Standards um rund 33 m2 zu klein. Hingegen entsprechen die 

geforderten Masse der Raumtiefe und -höhe den Anforderungen. Die Industrie-

Pendeltore entsprechen sämtlichen Anforderungen der Standards, lediglich die 

Bespielbarkeit ist nicht ideal. 

Es sind insgesamt acht Garderoben vorhanden. Dies entspricht dem geforderten 

Standard zu 100% (3-fach Halle = 6 Gard. je 1 Gard. für Kraftraum und 

Gymnastikraum). Je zwei Garderoben und ein Dusch/Trockenraum bilden eine 

Einheit. Dies bedeutet einen betrieblichen Mehraufwand, erfüllt aber zumindest die 

Flächenanforderungen. Die Materialisierungen und Installationen entsprechen den 

Anforderungen. Pro Hallenteil gibt es entsprechend der Anforderung eine 

Sportlehrergarderobe.  

Der Kraftraum ist auf die Zielgruppe Vereins-/Leistungssportler ausgerichtet.          

Mit 70 m2 ist er eher klein. Der Zugang ist nur über eine Treppe möglich. Für die 

Bodenreinigung mit Maschinen musste eine Rampe angeschafft werden. Eine 

Person alleine kann die Maschine nicht sicher transportieren, es benötigt mindestens 

zwei.  

Der Gymnastikraum besitzt einen flächenelastischen Parkettboden und eine 

Spiegelwand. Mit 107 m2 ist er gut bemessen und wird vielseitig genutzt. 

Die Sporthalle ist mit genügend 

Lagerräumen ausgestattet. Die Putzräume 

sind grosszügig und gut ausgestattet. Den 

Vereinen steht eine genügend grosse 

Anzahl Schränke aus Stahlblech zur 

Verfügung. Ein Warenlift (1'275 kg) 

erschliesst alle Geschosse und ist für 

Menschen mit Gehbehinderung mit 

EuroKey ausgestattet. Für Veran-

staltungen gibt es eine Tribüne auf der 

Galerie. Das Gefälle ist zu flach um von 

den hinteren Reihen das gesamte 

Spielfeld einzusehen. Die Auszugtribüne ist Standard. Es gibt eine offene Galerie 
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stirnseitig im 2.OG mit zugehöriger Tribüne, ideal für VIP-Bereiche oder Apéros etc.. 

Ein separater Raum besteht für Regie, Medien, Sitzungen etc. im 1. OG, mit 

durchgehenden Glaswänden gegen die Halle. Eine kleine aber gut eingerichtete 

Gastroküche mit Ausschanktheke kann für die Zuschauerverpflegung genutzt 

werden.  

Die Besucher der Aula der Schule und die Besucher der Sporthalle müssen sich die 

Toiletten teilen. Da diese räumlich im Sportbereich angeordnet sind, kann es bei 

Parallelveranstaltungen zu Schwierigkeiten bezüglich der Zutrittskontrollen kommen. 

 

 

6.3. Sporthalle Falletsche 2006 

 

Doppelhalle 44 x 22 x 8 m, entspricht den IMMO-Standardmassen. Sportboden PU, 

kombielastisch. Die Halle ist im 1. Untergeschoss. Das Prinzip der glatten Wand ist 

gut umgesetzt. Die eine Längsseite ist eine Glaswand, welche die Halle vom 

Zugangskorridor trennt. Bei verschiedenen Spielformen ist die Raumorientierung 

durch den fehlenden Kontrast zwischen Boden und Wand erschwert. Die raumhohe 

Glaswand erzeugt zudem eine lange Nachhallzeit. Nachträglich mussten deshalb 

stirnseitig Akustikmassnahmen getroffen werden, was aber noch immer nicht zu den 

Nachhallzeiten gemäss den Standards führte. Die 

Hubfaltwand ist in der oberen Hälfte mit einem 

Netz ausgeführt. Dies verstärkt das 

Akustikproblem zusätzlich. Wandverkleidungen 

wurden mit gelochten und im Bereich der 

Lüftungsauslässe geschlitzten Holzzementplatten 

(Duripanel) ausgeführt. Das Material ist zwar hart, 

aber bricht sehr schnell. Grossflächiger 
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Tageslichteinfall über eine hochliegende Fensterfront. An der Glashallenwand, 

korridorseitig angebrachte Sonnenstoren gewähren den nötigen Blend- und 

Sichtschutz. Der Geräteraum hat eine Grundfläche von 5.0 x 43 m / 215 m2. Die 

Raumtiefe erfüllt das geforderte 

Minimum, bezüglich Gesamtfläche ist 

er grosszügig dimensioniert. Die Höhe 

im Licht variiert zwischen 2.0 m und     

3.8 m. Die Erschliessung erfolgt über 

den Zugangskorridor, was gemäss 

IMMO- Standards nicht zulässig ist. 

Die grossen Schiebetore sind mit 

Duripanelplatten belegt und dadurch 

sehr schwer, was die geforderte 

Handhabung durch Unterstufenschüler 

kaum möglich macht. Die Schiebetor- und Schliessmechanik wird regelmässig durch 

das Anfahren mit schweren Geräten und Wagen beschädigt. Die Anlieferung von 

Turngeräten (Barren, etc.) kann nur über Treppen ausgeführt werden. Der 

Personenlift hat lediglich eine Grösse von              90 x 140 cm / 630 Kg. Nutzlast 

Entgegen der Forderung in den Standards, sind die Garderoben relativ weit von der 

Halle entfernt im Schulhaustrackt untergebracht. Anzahl, Ausstattung und Dimension 

entsprechen den Minimalstandards. Die Garderobenwände wurden als Gipsbauwand 

erstellt. Die Oberflächen sind in Weissputz mit Mineralfarbe ausgeführt. Die Wände 

sind weder strapazierfähig, schlagfest noch abwaschbar. Die Bodenplättli besitzen 

entgegen der Forderung einen hohen Fugenanteil. Die Garderobenhakenleisten, 

welche nicht den BFU-Richtlinien 

entsprechen, können an der Gipswand nicht 

genügend verankert werden. Die Sitzbänke 

sind aus kunstharzbelegten Holzspanplatten, 

welche empfindlich auf Nässe und 

hohe Luftfeuchtigkeit reagieren, 

wie auch die Türblätter, welche 

von  unten her aufquellen. 

Gemäss IMMO-Standards müssen 

pro Hallenteil eine 

Sportlehrergarderobe mit zwei separaten Duschkabinen erstellt werden. In der 

Sporthalle Falletsche wurde lediglich eine erstellt. 

Beim Halleneingang wurde bei der Planung auf eine Schmutzschleuse verzichtet. 

Lose verlegte Schmutzschleusenteppiche wurden deshalb nachträglich angeschafft. 
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Wie in der Sporthalle Apfelbaum, wurde auch in der Falletsche auf sämtliche 

Zusatzinfrastruktur, welche im Spiel- und Meisterschaftsbetrieb benötigt würde, 

verzichtet. 

 

 

 

 

6.4. Sporthalle Hardau 2007 

 

Dreifachhalle 45 x 28 x 8.7 m, entspricht bis auf die Höhe, den Standardmassen. 

Sportboden PU, kombielastisch. Die Halle befindet sich im 1. Obergeschoss. Die 

Halle wird als Wettkampfstätte für Unihockey bis NLA und div. andere Sportarten 

verwendet. 

Das Prinzip der glatten Wand ist gut umgesetzt. Boden und Wände sind in einem 

knalligen Grün gehalten. Durch den fehlenden Kontrast ist die Raumorientierung für 

Sporttreibende erschwert. Die Halle besitzt eine rundum durchgehende 

Fensterfläche. Der Tageslichteinfall wird durch eine gelochte Metallfassade 

gebrochen. Trotzdem mussten nachträglich schwarze Moltonvorhänge für den 

Blendschutz montiert werden. Über Glaskuppen auf dem Dach wird zusätzliches 
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Tageslicht via textile Kamine in die Halle 

geführt. Dies erzeugt eine angenehme 

Grundbeleuchtung.  

Die Hubfaltwände sind bis zur Decke 

geschlossen, jedoch besteht eine 

Schallübertragung seitlich über die 

vierseitige Galerie / Tribüne. Bei 

gleichzeitigem Sportbetrieb in mehreren 

Hallenteilen ist es sehr laut. Die 

Materialisierung der Wände und die 

Ausstattung entsprechen den geforderten 

Standards. Die Beleuchtung verfügt über drei Helligkeitsstufen für Trainings-, 

Wettkampf- und TV-Licht (ca. 350 – 700 Lux). Zusätzliche CEE-64a Starkstrom-

Anschlüsse sind vorhanden. Die Halle verfügt über einen grossen Warenlift (2'000 

kg) welcher alle Geschosse erschliesst und ist für Menschen mit Gehbehinderung mit 

EuroKey ausgestattet. 

Auf der vierseitigen Tribüne und der Auszugtribüne finden 1’300 Zuschauer Platz. 

Der Geräteraum ist längsseitig angebracht mit direktem Zugang in die Halle 1, die 

anderen Hallenteile sind über einen 

breiten Verbindungskorridor 

erreichbar. Mit einem abgetrennten 

Kleingeräteraum von 50.5 m2 und 

einem Bereich für Grossgeräte von 

120 m2 ist er entgegen den 

Standards zu klein. Mit einer lichten 

Höhe von 2.35 m ist er ebenfalls zu 

niedrig. Die Industrie-Pendeltore 

entsprechen sämtlichen 

Anforderungen der Standards, 

lediglich die Bespielbarkeit ist nicht 

ideal. 

Es sind insgesamt sechs Garde-

roben vorhanden. Dies wird als Standard von Dreifachhallen verlangt. Hingegen 

müsste pro zusätzlichen Sportraum, wie z.B. der Kraftraum, eine zusätzliche 

Garderobe erstellt werden, es fehlt also mindestens eine Garderobe. Pro Einheit 

Garderobe / Dusche / Trockenzone stehen 33.5 m2 zur Verfügung, gefordert wären 

40 m2. Die Mauern sind in Massiv-Bauweise, betoniert oder gemauert, was sich gut 

bewährt. In den Nasszonen, gefliest bis zur Decke, jedoch bedingt durch die 

Plättligrösse mit eher grossem Fugenanteil. Pro Hallenteil gibt es eine 

Sportlehrergarderobe, davon war eine ursprünglich als Personalgarderobe geplant. 

Die verwendeten Türen sowie die Trennwände auf den Toiletten sind feuchtigkeits- 

empfindlich und quellen auf. 
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Der Kraftraum ist auf die Zielgruppe Vereins-/Leistungssportler ausgerichtet.          

Mit 130 m2 ist er gut dimensioniert. Die zweiseitige Fensterfront bietet vom direkt 

angrenzenden Strassenraum her keinen Sichtschutz. 

Die Sporthalle besitzt zusätzliche Lagerräume. Jedoch gibt es lediglich einen 

Putzraum, der zwar gut ausgestattet, aber da er zusätzlich zum Waschen und als 

Verbrauchslager benötigt wird, eher klein bemessen ist. Der Putzraum befindet sich 

nicht auf Hallenniveau, für die 

Hallenreinigung muss also mit der 

Reinigungsmaschine ein langer Weg 

zurückgelegt werden. Den Vereinen steht 

ein eigener Raum mit einer grossen Anzahl 

Schränke aus Stahlblech zur Verfügung 

 

Für Veranstaltungen gibt es eine Tribüne 

auf allen vier Hallenseiten. Auf der einen 

Längsseite besteht eine standardmässige 

Auszugtribüne. Für VIP-Bereiche oder 

ähnliches muss mit Sektorabgrenzungen und Zusatzmöblierungen gearbeitet 

werden, was aus feuerpolizeilichen Gründen mit gewissen Einschränkungen 

verbunden ist. Ein separater Raum für Regie, Medien, etc. fehlt leider. Dafür besteht 

im EG eine kleine Gastroküche mit Ausschanktheke und zugehörigen Lagerräumen. 

Der gesamte Bodenbelag im Erdgeschoss ist mit schwarzem Asphalt ausgeführt. 

Dieser ist reinigungsintensiv und bildet an verschiedenen Stellen Aufwölbungen. Bei 

direkter Sonneneinstrahlung ergeben sich Farbveränderungen. 

Ein Mehrzweckraum mit 172 m2 Grösse ist gut ausgestattet für Sitzungen, 

Schulungen, Versammlungen und Schulveranstaltungen. Auch hier schützt die 

zweiseitige Glasfront nicht vor neugierigen Blicken, was von den Schülern des 

angrenzenden Schulhauses gerne zu ihrem Spass missbraucht wird. Die verwendete 

Punktbeleuchtung ergibt ein unregelmässiges Licht und ist für diese Art von Räumen 

ungeeignet. Auch hier wurde ein Asphalt-Boden verbaut. 
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6.5. Sporthalle Hirzenbach 2007 

 

Doppelhalle 44 x 22 x 7.20 m, die Hallenfläche entspricht den geforderten Massen, 

hingegen ist die freibespielbare Höhe zu niedrig. Der Sportboden ist PU 

kombielastisch und somit sowohl für den Schul- als auch den Vereinssport gut 

geeignet. Die Halle befindet sich im ersten Untergeschoss, Materialanlieferungen 

können mit einem grossen Personenlift getätigt werden. Für die grossen Turngeräte 

ist er jedoch zu klein, diese müssen über die Treppen in die Halle gebracht werden. 

Das Prinzip der glatten Wand ist gut umgesetzt. Die gesamte Halle ist in hellen 

Grautönen gehalten. Der Kontrast vom Boden zur Wand ist mangelhaft. Die 

Raumakustik ist angenehm, dies wird auch durch die allseitig schliessende 

Trennwand gefördert. Auf drei Hallenseiten sorgen grosszügige Fensterfronten für 

viel Tageslichteinfall.  

Die vorgesetzten Nischen reduzieren die direkte 

Sonneneinstrahlung. Zusätzlich wurden textile 

Sonnenstoren an der Vorderkante der Nische 

montiert. Durch ihre Grösse und die 

Positionierung sind sie anfällig auf Windstösse 

und deshalb oftmals von den Sensoren 

angesteuert hochgezogen oder defekt. 

Die Nischen sind in den Abendstunden beliebte 

Aufenthaltsorte für Jugendliche, welche hier 

wetter- und blickgeschützt mit ihren Freunden 

«abhängen». Allerlei Unrat, leere Flaschen und 

Uringestank sind die Hinterlassenschaften. 
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Mit einer Fläche von 155 m2 erfüllt der Geräteraum die geforderten Masse 

annähernd. Die Raumtiefe entspricht dem Minimum, hingegen werden die 

geforderten 2,70 m lichte Höhe mit 2,10 – 2,40 m klar nicht erreicht. Er ist längsseitig 

angeordnet und erschliesst beide Hallenbereiche direkt über je ein Industrie- 

Schwenktor.  

Bei der Erschliessung der Garderoben wurde das Schmutz- / Saubergang Prinzip 

gewählt. Leider ist der Saubergang, gleichzeitig Zuschauer- und Aufenthaltsbereich, 

wodurch das Prinzip eliminiert wird. Die sechs Garderoben, zwei mehr als gefordert, 

sind mit rund 16 m2 zu klein. Die gewählten Materialien sind schlicht, robust und 

funktionell. Die Garderobenhakenleisten sind stabil und fest in der Betonwand 

montiert. Da sie aber vorstehende Haken haben, entsprechen sie nicht den BFU 

Empfehlungen.  

Vier Garderoben besitzen einen eigenen Duschraum. Diese sind mit lediglich 5,5 m2 

und vier Duschbrausen absolut unzureichend. Die weiteren zwei Garderoben teilen 

sich einen gemeinsamen, ausreichend grossen Duschraum. Es gibt aber keine 

Möglichkeit die Garderoben voneinander unabhängig zu belegen, da sie durch den 

offenen Trockenraum miteinander verbunden sind. Eine gleichzeitige Belegung ist 

also nur durch gleichgeschlechtliche Nutzer im ähnlichen Alter möglich.  

Die zwei Sportlehrergarderoben können auf Grund der Grösse und Ausstattung nur 

je von einer Person, anstatt wie gefordert von zwei, genutzt werden. Auch bei den 

Toiletten fällt die Reduktion auf das absolute Minimum auf. Zuschauerinfrastruktur ist, 

obwohl die Sporthalle auf Grund der Masse wettkampftauglich ist, keine vorhanden. 

Zuschauer können dem Spielbetrieb lediglich hinter einer geschlossenen Glasfront 

folgen. 

Das architektonische Konzept ist auffallend. Viel Licht, grosszügige, ungenutzte 

Flächen und Bündigkeit dominieren. Demgegenüber ist der Gebrauchsnutzen, mit 

Ausnahmen, auf das Minimum reduziert. 
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6.6. Sporthalle Leutschenbach 2009 

 

Doppelhalle 44 x 24 x 8 m, entspricht den Standardmassen. Sportboden PU, 

kombielastische PULASTIC Schwingbodenkonstruktion mit integrierter 

Bodenheizung. 

Die Sporthalle ist im 5. Obergeschoss angeordnet, was sich bei der Erstellung als 

besondere Herausforderung herausstellte. Der darunterliegende Schulbetrieb darf 

durch den Sportbetrieb nicht gestört werden, was eine aufwändige 

Bodenkonstruktion nötig machte. Die aufwändige und spektakuläre Architektur des 

Gebäudes sorgt nach wie vor für weltweites Aufsehen in Fachkreisen. 

Die Sporthalle ist rundum, raumhoch verglast. Der Blend- und Sichtschutz ist über 

textile Aussenstoren gelöst. Durch die in dieser Höhe herrschenden Winde werden 

diese über Sensoren gesteuert. Trotzdem kommt es immer wieder zu Defekten, da 

die Storen lediglich über eine Fallstange und Spannseile geführt sind und die 

Aufrollzeit auf Grund der Dimensionen zu lange dauert um auf Böen zu reagieren. 

Die in den IMMO-Standards formulierte Forderung «Ein direkter Tageslichteinfall ist 

in Sporthallen unzulässig» wurde hier sträflichst ignoriert. 

Die Rundum-Verglasung erzeugt hohe Nachhallzeiten, welche durch die 

Akkustikdecke nur ungenügend beeinflusst werden. Dass die oberen zwei Drittel der 

Hubfaltwand aus Netzmaterial bestehen, verstärkt die schlechte Raumakustik 

zusätzlich. Sportlehrer, welche im Leutschenbach unterrichten, empfinden dies als 

stark belastende Arbeitsumgebung.  
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Das Prinzip der glatten Wand wird entlang der Glasfronten eingehalten. Hingegen ist 

die eine Längsseite der Halle lediglich mit einem Ballfangnetz ausgestattet um den 

Zugangsbereich, die Garderobeneinbauten und den Geräteraumbereich von der 

Halle zu trennen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die für das Aufbewahren der Geräte zur Verfügung stehende Fläche misst lediglich 

115 m2 anstatt, der geforderten 160 m2  

Die vier Garderoben sind minimalistische Containereinbauten innerhalb des 

Hallenraumes. 

Mit lediglich 11 m2 anstatt 20 m2 sind sie für Schulklassen und Vereine zu klein. Je 

zwei Garderoben teilen sich einen Duschraum von 9 m2 mit sechs Duschen. Eine 

Trockenzone ist nicht vorhanden. Ursprünglich wurden transparente Acrylglas 

Kleiderhaken an den Garderobenwänden aufgeklebt. Da sich diese nicht bewährten, 

hat man sie durch ein feuerverzinktes 

Metallprofil mit aufgeschweissten 

Haken ersetzt. 

Die Materialisierung entspricht 

weitestgehend den Standards. Die 

Bänke sind nicht wie gefordert an der 

Wand montiert, sondern stehen auf 

dem Boden, was die Reinigung 

erschwert, resp. die Möglichkeit der 

Maschinenreinigung stark 

einschränkt. 

Die Toiletten und die Sportlehrergarderobe sind in den unteren Stockwerken 

angesiedelt. Einen Putzraum auf Hallenniveau gibt es nicht. 
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Die minimalistische Ausführung sämtlicher Nebenräume ist der Architektur 

geschuldet und wurde bewusst gewählt. Dies hat grossen Einfluss auf die 

Bewirtschaftung und den Betrieb der Sporthalle.  

Auch in dieser Doppelhalle wurde auf sämtliche Zusatzinfrastruktur, welche im Spiel- 

und Meisterschaftsbetrieb benötigt würde, verzichtet.  

 

 

 

6.7. Sporthalle Blumenfeld 2016 

 

Dreifachhalle 49 x 28 x 8 m, flächenmässig grösser als gefordert, dafür in der Höhe  

1 m zu niedrig. Die Halle besitzt einen kombielastischen PU-Boden. Nebst dem 

Schulsport sind die Sportarten Handball und Badminton die Hauptnutzer.  

Das Prinzip der glatten Wand ist rundum gut umgesetzt. Die Halle ist im Erdreich 

versenkt, lediglich an einer Stirnseite gibt es vier eher kleine Fenster mit 

Tageslichteinfall. Die helle LED-Beleuchtung ergibt aber eine gleichmässige 

Beleuchtung, was von den Nutzern sehr geschätzt wird. Die Beleuchtung lässt sich in 

drei Helligkeitsstufen einstellen (Training, Wettkampf regional, Wettkampf national). 

Die Hubfaltwände schliessen vom Boden bis zur Decke. Einzige Schallübertragung 

findet über die offene Galerie statt. Die installierten Akustikmassnahmen an der 

Decke und den Wänden ergeben aber insgesamt gute Werte. Die Halle verfügt über 

zusätzliche Starkstromanschlüsse. Grossgeräte können über einen Warenlift in die 

Halle gebracht werden. 

Auf der Galerie und der Auszugtribüne finden 250 Personen Platz. 
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Der Geräteraum ist mit 308 m2 riesig, jedoch in der lichten Höhe gegenüber den 

Standards um einen halben Meter zu niedrig. Dank der Grösse des Geräteraums, 

war es möglich, ein zusätzliches Materiallager abzutrennen. 

Drei Industrie-Schwenktore 

erschliessen jeden Hallenteil 

direkt. 

 

 

 

 

 

Die sieben Garderoben erreichen mit 19 m2 Fläche die Anforderung annähernd. Die 

Materialisierung ist robust und zweckmässig. Der Bodenbelag ist entgegen den 

Forderungen nur bedingt 

säurefest. Ebenso wurden 

auch hier, entgegen den 

BFU-Empfehlungen, vor-

stehende Garderobenhaken 

verwendet. 

Die Anzahl Garderoben 

entspricht den Standards    

(2 x je Hallenteil + 1 für 

Gymnastikraum) 

Jede Garderobe verfügt über 

einen eigenen Duschraum, 

welcher mit rund 16 m2, inkl. 

Trockenzone zu klein ist und lediglich vier Duschbrausen besitzt.  

Pro Hallenteil gibt es eine Sportlehrergarderobe. Entgegen den Standards sind diese 

zu klein und verfügen nur über eine Umkleide- / Duscheinrichtung anstatt der 

geforderten zwei.  

Der Gymnastikraum ist 145 m2 gross und besitzt einen flächenelastischen 

Parkettboden, eine Spiegelwand und eine Ballettstange. Die Audioanlage und der 

Beamer ermöglichen eine vielfältige Nutzung des Raumes. Immer mehr werden auch 

Übungsanleitungen in Form von Videos im Sportunterricht verwendet. 

Für Veranstaltungen gibt es eine einfache aber zweckmässige Tribüne auf der 

Galerie und eine Standard-Auszugtribüne. Angrenzend an den Tribünenbereich ist 

ein Foyer vorhanden, welches als Aufenthalts- und Cateringbereich genutzt werden 
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kann. Eine kleine Teeküche ergänzt das Angebot. Leider gibt es lediglich einen 

Umluftfilter und keinen eigentlichen Dampfabzug. Deshalb durfte nur ein 

Einplattenherd installiert werden, was das Cateringangebot stark einschränkt. 

 

 

 

 

Wie alle Dreifachhallen, wird auch 

die Sporthalle Blumenfeld als 

eigenständiger Betrieb, durch 

Personal des Sportamtes betrieben. 

Das wurde bei der Planung 

offenbar nicht wahrgenommen. Für den Betriebsleiter und seine Mitarbeiter gibt es 

kaum entsprechende Räume. Weder ein Betriebsleiterbüro, welches die 

Anforderungen an einen Büroarbeitsplatz erfüllt, noch ein Personalraum oder 

Personalgarderoben sind vorhanden.  

 

 

 

7. Fazit 
 

Im Rahmen dieser Arbeit konnte festgestellt werden, dass die Standards im Bereich 

der eigentlichen Sporthallen mehrheitlich gut umgesetzt wurden. Hingegen im 

Bereich der Nebenräume und bei der Zusatzinfrastruktur, nur teilweise oder gar nicht. 

Die Hauptgründe für das Ignorieren von Raumstandards sind Kosteneinsparungen, 

Priorisierungen in Folge mangelndem Fachwissen, architektonische Konzepte oder 

räumliche Vorgaben. Es gibt aber durchaus auch Beispiele, bei denen die Standards 

übertroffen wurden.  

Wenn beispielsweise die Hallenhöhe um einen Meter reduziert wird, hat das auf die 

Kubatur des gesamten Gebäudes und somit auf die Gebäudekosten einen grossen 

Einfluss. 
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Es ist naheliegend, hier einzusparen, was in der Grafik gut zum Ausdruck kommt. 

Lediglich 14% der betrachteten Hallen erreichen die geforderte Höhe. Diese ist 

definiert durch die frei bespielbare Höhe, also bis zu untergehängten Turngeräten, 

Lüftungskanälen, Beleuchtungskörpern, etc. und wird von den verschiedensten 

Sportverbänden verlangt um Wettkampf-Tauglichkeit zu erreichen. 

 

Die Raumakustik ist ein gutes Beispiel für Einsparungen zu Gunsten von 

architektonischen Konzepten. Zwar kann auch bei einer schlechten Akustik Sport 

betrieben werden. Für die Benutzer, vor allem Sportlehrer und Trainer, sind hohe 

Lärmpegel und lange Nachhallzeiten jedoch eine grosse Belastung. 

 

Einerseits sind die oft eingesetzten Materialien Beton und Glas, wenn sie 

grossflächig eingesetzt werden, problematisch. Andererseits wurden Hallen 

Trennwände, aus gestalterischen Gründen (nicht unterbrechen räumlicher 

Dimensionen) auf Zwei-Drittel-Höhe mit Netzen ausgeführt. Dadurch wird der Schall 

aus sämtlichen Hallenteilen übertragen. 

erfüllt
14%

teilweise 
erfüllt
57%

nicht erfüllt
29%

Hallenhöhe

erfüllt

teilweise erfüllt

nicht erfüllt

43%

43%

14%

Raumakustik

erfüllt teilweise erfüllt nicht erfüllt
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Laut den IMMO-Standards, ist ein direkter Tageslichteinfall in Sporthallen unzulässig. 

Bei den Hallen mit hohem Fensteranteil (z.B. Leutschenbach rundum, raumhoch) 

wurden Beschattungssysteme gewählt, welche sich zwar gut in die Architektur 

einfügen, jedoch windanfällig sind und deshalb oft defekt oder von den Sensoren 

angesteuert, hochgefahren sind.  

 

Ungleichmässiges und blendendes Licht behindert die Sportler massiv, im Wettkampf 

kann es sogar benachteiligen.  

Vier von sieben Geräteräume entsprechen nicht den geforderten Massen. Auch hier 

lassen sich offenbar Baukosten sparen. Ebenso bei Garderoben- und 

Duschengrössen oder der Anzahl Sportlehrergarderoben. Die Anlieferung von 

Grossgeräten oder Veranstaltungsmaterial ist in den Dreifachhallen mit 

entsprechenden Warenliften oder durch Ebenerdigkeit gut gelöst. Hingegen sind 

sämtliche Doppelhallen nur über Treppen oder Personenlifte erschlossen. Nebst dem 

Problem der Anlieferung, führt das auch dazu, dass sich die Auswahl von 

Reinigungsmaschinen nach der Liftkapazität und nicht nach der Reinigungsaufgabe 

richtet.  

Am deutlichsten kommt das Missverhältnis zwischen Architektur und Nutzen beim 

Schulhaus/Sporthalle Leutschenbach zum Ausdruck. Der aufwändige Beton- / 

Glasbau hat in Architekturkreisen weltweit für Aufsehen gesorgt. Hingegen 

verursacht das Gebäude im Betrieb hohe Unterhaltskosten. Im gesamtstädtischen 

Vergleich hat die Schule Leutschenbach einen hohen Personalwechsel, da die 

räumlichen Gegebenheiten vom Lehrpersonal als belastend empfunden werden. In 

der Sporthalle wurde, abgesehen von der Hallengrösse, kaum ein weiterer Standard 

vollumfänglich umgesetzt. Sämtliche Nebenräume wurden, in Bezug auf Anzahl und 

Flächen, bewusst minimal ausgeführt. Trainings- und Wettkampfbetrieb findet hier 

nur unter erschwerten Bedingungen statt.  

 

Das Thema Zuschauerinfrastruktur ist weder in den Standards der IMMO noch in den 

Richtlinien des BASPO klar geregelt. In den Dreifachhallen ist eine recht gute 

43%

43%

14%

Tageslichteinfall

erfüllt teilweise erfüllt nicht erfüllt
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Zuschauerinfrastruktur vorhanden, hingegen fehlt sie in den Doppelhallen gänzlich. 

Dies obwohl die Hallen in der für Wettkämpfe tauglichen Grösse von mind. 44 x 22 m 

erstellt wurden. 

 

 

Sämtliche Hallen wurden im Rahmen des Schulraumbedarfes erstellt. Die jeweiligen 

Planerbüros wurden mittels eines Architektur-Wettbewerbes ermittelt. Ihre 

Kompetenzen in Bezug auf Schul- und Sportbauten sind im Wettbewerb kein 

Bewertungskriterium. Ausgelöst wurden die Bauprojekte durch den steigenden 

Schulraumbedarf, was der städtischen Strategie entspricht. In diesem Kontext wurde 

die Sporthalle als Schulraum betrachtet, welcher ausserhalb der Schule auch noch 

von Vereinen genutzt werden kann. Es ist jedoch wichtig, das Schulhaus und die 

Sporthalle als eigenständige Bauten zu verstehen, da sie gänzlich unterschiedliche 

Ansprüche erfüllen müssen. Weder in den Prozessen noch in den IMMO-Standards 

kommt dies klar zum Ausdruck. Die am Bauprojekt beteiligten Personen hatten somit 

auf Grund ihres Fachwissens, ihrer Interessenlage und ihrer Erfahrung, 

massgeblichen Einfluss auf die Bauten. Dies zeigt sich in der unterschiedlichen 

Qualität und Ausführung.  

In Anbetracht der bevorstehenden Hallenprojekte ist es unabdingbar, dass die 

bestehenden Raumstandards grundlegend überarbeitet werden. Die gemachten 

Erfahrungen und aktuellen Bedürfnisse müssen einfliessen, Bestehendes hinterfragt 

und wenn nötig angepasst werden. Die Resultate aus dem Projektschritt 9, 

Projektauswertung (gemäss Handbuch Verfahren bei Hochbauten der Stadt Zürich), 

müssen zukünftig mit den Standards angeglichen und diese, wenn nötig, angepasst 

werden. 

Die Rolle des Sportamtes als Betreiber und Fachstelle innerhalb der 

Projektorganisation, muss neu definiert werden. Die Raumstandards bilden ergänzt 

durch die geltenden Normen und Richtlinien die Planungsgrundlage, deren 

Einhaltung vom Amt für Hochbauten eingefordert werden muss. 

 

 

29%

14%

57%
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